

Saatgut-Patente: Politik und Patentamt in der Verantwortung 

Übergabe von Unterschriften vor Sitzung des Verwaltungsrates des Europäischen Patentamtes 

22. März 2021 / Einen Tag vor der Sitzung des Verwaltungsrates des Europäischen Patentamtes (EPA) übergeben WeMove Europe und das Umweltinstitut München zusammen mit Keine Patente auf Saatgut! heute rund 10.000 Unterschriften, mit denen ein Moratorium für weitere Entscheidungen über Patentanträge im Bereich der konventionellen Züchtung gefordert wird. Durch diese Aktion wollen die Organisationen die bestehenden Verbote stärken, nach denen keine Patente auf konventionelle Züchtung und Pflanzensorten erteilt werden dürfen. 

„Wir fordern, dass das Europäische Patentamt jetzt rasch Maßnahmen ergreift, um die Interessen der Allgemeinheit zu schützen und die Saatgut-Monopole zu stoppen“, sagt xy   „Solange die derzeitigen rechtlichen Schlupflöcher nicht geschlossen sind, muss ein Moratorium für Patente auf Pflanzen und Tiere erlassen werden!“

Wie ein aktueller Bericht von Keine Patente auf Saatgut! zeigt, kann die Industrie verschiedene rechtliche Schlupflöcher nutzen, um die bestehenden Verbote zu umgehen. So wurden in den letzten Jahren immer wieder Patente auf Züchtungen erteilt, die auf zufälligen Veränderungen des Erbgutes beruhen. Inzwischen sind bereits über 800 europäische Sorten von diesen Patenten betroffen. Nach dem Wortlaut der Europäischen Patentgesetze können nur gentechnische Verfahren patentiert werden, nicht jedoch Pflanzen oder Pflanzensorten, deren Eigenschaften auf herkömmlicher Züchtung beruht. 

„Die notwendigen Entscheidungen müssen möglichst rasch getroffen werden, um zu verhindern, dass der Saatgutmarkt immer weiter unter die Kontrolle großer Konzerne gerät. Jedes Jahr kommen rund hundert weitere Patentanträge dazu, die die konventionelle Züchtung betreffen“, sagt xy „Es dürfen keine weiteren Saatgutmonopole mehr vergeben werden!“ 

Wie konsequent die Konzerne ihre Patentmonopole einfordern, zeigt auch eine aktuelle Entscheidung der Beschwerdekammer des EPA (T2840/18): Demnach muss jetzt ein bereits widerrufenes Patent der Firma Bayer (Monsanto/Seminis) erneut verhandelt werden. Es geht um einen Brokkoli, der mit traditionellen Mitteln so gezüchtet wurde, dass er etwas höher wächst und leichter geerntet werden kann. Das Patent auf den ‚geköpften Brokkoli‘ (EP1597965) erstreckt sich auf das Saatgut, die Pflanzen und das geerntete Gemüse. Das Patent war 2018 nach einem Einspruch von Keine Patente auf Saatgut! widerrufen worden. Dagegen hatte der Bayer Konzern eine Beschwerde eingelegt, der das EPA jetzt entsprochen hat. 

Die Unterschriftenaktion, mit der ein sofortiger Stopp derartiger Patente gefordert wird, soll noch bis Ende Juni fortgesetzt werden. Dann trifft sich der Verwaltungsrat erneut. Im Verwaltungsrat sitzen die VertreterInnen der 38 Mitgliedsländer des Europäischen Patentamtes. Die Industrie ist bei diesen Treffen als Beobachter zugelassen, nicht jedoch die Öffentlichkeit und die Organisationen, die heute vor dem EPA gegen Patente auf Saatgut protestieren. Keine Patente auf Saatgut! wirft dem EPA vor, die Industrie wie einen Top-Kunden zu behandeln, aber die Interessen der breiteren Öffentlichkeit zu wenig zu berücksichtigen. Tatsächlich ist die Erteilung von Patenten für das EPA die Geschäftsgrundlage, um einen jährlichen Haushalt von mehreren Milliarden Euros zu finanzieren. 




